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In la u d. 


Berlin den 26. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königlich Däniſchen Geheimen Staats-Miniſter und Chef des Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Reventlow-Criminil, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; fo wie dem Königlich Däniſchen Konferenz⸗ 
Rath und Deputirten im General-Zoll-Kammer und Kommerz⸗Kollegium, Gar- 
lieb, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Ober— 
Landesgerichts⸗Rath Martens zum Vice⸗Präſidenten des Ober-Landesgerichts in 
Magdeburg; den ordentlichen Profeſſor der Rechte, Dr. Simſon zu Königsberg, 
zum außerordentlichen Mitgliede des Tribunals zu Königsberg, unter Beilegung 
des Charakters eines Tribunals-Raths; und den Land- und Stadtgerichts-Rath 
Scheele zum Direktor des Land- und Stadtgerichts in Groß⸗Oſchersleben zu er⸗ 
nennen; fo wie den Friedensrichtern Nachtsheim zu Münftermayfeld und Die— 
fenhard zu Kirn den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; und dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Gründel zu Ratibor die Führung des ihm verliehenen Titels als 
Herzoglich Anhalt⸗Köthenſcher Juſtiz⸗Rath zu geſtatten. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Reymann zu Rawicz iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius 
beim Land- und Stadtgerichte zu Trzemefzno und zum Notarius im Departement 
des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg; dagegen der Juſtiz-Kommiſſarius Wo de 
zu Trzemeſzuo zum Juſtiz⸗Kommiſſarius beim Land- und Stadtgerichte zu Rawicz 
und zum Notarius im Departement des Ober-Landesgerichts zu Poſen ernannt 
worden. 


Berlin, den 26. Novbr. Die am 16ten d. M. vollzogene Einverleibung 
des Krakauiſchen Gebietes in die Oeſterreichiſche Monarchie, welcher daſſelbe von 
1795 bis 1809 angehört hatte, wo es dann bis 1815 einen Theil des Herzog— 
thums Warſchau bildete, ſeit 1815, kraft der zwiſchen Oeſterreich, Preußen und 
Rußland geſchloſſenen Verträge, bis zum Monat Februar dieſes Jahres als Frei⸗ 
ſtaat beſtand, wo dieſer von der Inſurrection umgeſtürzt wurde, die eine große 


Polniſche Republik errichten wollte; das Ereigniß bietet der Tagespreſſe, der 


fremden ſowohl wie der Deutſchen, einen reichen Stoff dar. 

Die Geſichtspunkte, unter denen dies Ereigniß und alle die Vorgänge, die es 
herbeigeführt hatten, betrachtet und beurtheilt werden, ſind natürlicherweiſe ſehr 
verſchieden. Ohne gegen die eine oder die andere polemiſiren, ohne irgend einem 
Urtheil vorgreifen, ohne hier eine gehörig begründete Anſicht als die maßgebende 
aufſtellen zu wollen, wozu verſtändigere Materialien gehören, als wir in dieſem 
Moment beſitzen, können wir vorläufig zur Berichtigung des Thatbeſtandes die 
aus zuverläffiger Quelle geſchöpfte Notiz geben, daß von Ländertauſch und von 
Erwerbung eines neuen Beſitzthums für Preußen bei dieſer Gelegenheit gar nicht 
die Rede geweſen iſt und gar keine Anſprüche dieſer Art erhoben worden ſind; wohl 
aber find die Anſprüche auf Wahrung der dieſſeitigen legalen Intereſſen geltend 
gemacht worden, worüber wir hoffentlich demnächſt nähere und befriedigende Nach⸗ 
richt geben zu können im Stande ſein werden. 

Magdeburg. — So große Erwartungen Manche von der letzten hierſelbſt 
gehaltenen deutſch-katholiſchen Synode hegen wollten, fo ſpurlos ſcheint 
dieſelbe vorübergehen zu ſollen. Wenigſtens hier ſpricht Niemand mehr von der 
Sache, und aus Halle vernehmen wir gar von bedenklichen Zerwürfniſſen, die 
über das Verhältniß zu der ſogenannten freien Gemeinde unter den Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiken ausgebrochen find. Das find keine guten Zeichen für das weitere Gedei⸗ 
hen der angeblich unter fo günſtigen Aufpieien aufgetretenen und mit fo kühnen 
Hoffnungen begrüßten zweiten Reformation in der Provinz. Es will ſich immer 
mehr herausſtellen, und auch die hieſige Synode hat es beſtätigt, daß es der Sache 
von vorn herein an den rechten Führern und Leitern fehlte. 

Das ſeit einiger Zeit erſcheinende Amtsblatt des Königl. Poſtdepar⸗ 
tements ſoll von nun auch den Privatperſonen im Wege des Debits abgelaſſen 

werden. Eine Verordnung deſſelben beſtimmt, daß in dem Schriftwechſel der 
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Poftanftalten unter einander die Prädikate: Löblich, Wohllöblich ꝛc., als über⸗ 
flüſſig nicht ferner gebraucht werden ſollen. 

Bonn. — Der hieſige Guſtav⸗Adolph⸗Verein hat am vorigen Sonnabend in 
einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung die Ruppſche Angelegenheit erörtert. Sack und 
Nitzſch, unterſtützt von dem Prof. der Rechte Sell, ſprachen ſich durchaus für 
die Ausſchließung Rupps aus; dagegen erhoben Bleek und Arndt den lebhaf⸗ 
teſten, energiſchen Widerſpruch. Die geringe Anzahl der anweſenden Mitglieder 
verhinderte eine förmliche Abſtimmung. 


22 
Ausland. 
D: e en ech E an d. 


Kiel den 19. Nor. Prinz Waſa iſt, wie die „Oberpoſtzeitung“ aus 
Wien meldet, von ſeiner Reiſe nach Oldenburg und Darmſtadt vor wenigen Ta⸗ 
gen zurückgekehrt. Der Prinz hat ſich an die Proteſtation der Agnaten 
in der Holſteiniſchen Frage angeſchloſſen. f 

Schleswig, den 19. Nov. Der Ausſchußbericht, betreffend den Anſchluß 
von Schleswig an den Deutſchen Bund, iſt nunmehr vertheilt und entſcheidet ſich zu 
einer allerunterthänigſten Petition zu dieſem Behufe. Der Bericht behandelt die 
Frage aus drei Geſichtspunkten: 1) Iſt das Beſtreben, den Anſchluß des Her- 
zogthums Schleswig an den deutſchen Bund zu erreichen, an ſich und vorläufig 
abgeſehen von einigen beſonderen angeſtellten Bedenklichkeiten, wohlbegründet, na⸗ 
türlich den beſtehenden Verhältniſſen angemeſſen? 2) Welchen Werth haben die 
hauptſächlichſten dagegen aufgeſtellten Bedenklichkeiten? 3) Beſtehen endlich, wenn 
das höchſt Wünſchenswerthe des Anſchluſſes an ſich anerkannt werden muß, Gründe, 
gleichwohl mit einer dahin zielenden allerunterthänigſten Bitte nicht hervorzutreten? 

Löbau. — Der Bau der Sächſiſch-Schleſiſchen Eiſenbahn iſt bereits 
ſo weit vorgerückt, daß noch in dieſem Monate die Probefahrten bis hierher 
beginnen und die Strecke von Bautzen bis hierher zu Anfang Decembers dem Be⸗ 
triebe übergeben werden wird. 

Stuttgart. — In der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde iſt eine Spal⸗ 
tung zum Ausbruch gekommen, welche ſchon lange bemerklich genährt, nunmehr 
eine Wendung genommen hat, die der ohnedies ſeit einiger Zeit auf ſchwachen Fü⸗ 
ßen ſtehenden Sache einen ſo heftigen Stoß verurſachen wird, daß nur eine völlige 
Regeneration der Gemeinde wieder wird aufhelfen können. 

Göttingen. Paſtor Sander, der auf der Berliner Generalperſammlung 
und auf der letzten Göttinger Verſammlung eine ſo hervorragende Rolle ſpielte, 
hatte bekanntlich zu Berlin auch die Stimme für den Guſtav-Adolph⸗Verein im 
Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershanſen geführt und auch dieſe gegen die Zu⸗ 
laſſung Rupp's abgegeben. Man erfährt jetzt, daß auch dieſes Votum von 
dem Vorſtand des Hauptvereins zu Sondershausen desavouirt iſt. Der Vorſtand 
erklärt nämlich, „daß die in ſeinem Namen gegen Dr. Rupp gegebene Abſtimmung, 
wozu er einen ſpeciellen Auftrag nicht ertheilt habe, nicht mit ſeinen Auſichten und 
Wünſchen übereinſtimme.“ Zu Göttingen treten noch immer Bürger und Stu⸗ 
denten von allen Fakultäten in den Guſtav-Adolph-Verein, fo daß ſchon feit der 
ſtürmiſchen Verſammlung vom 11. Nov. mehr denn 50 eingetreten find. Man 
glaubt nämlich, daß man bei der nächſten Verſammlung keine Zuſchauer dulden 
werde, deshalb ſucht ein Jeder bei Zeiten in den Verein zu treten. Ein Pereat, 
das man vor einigen Tagen den Stimmführern auf der letzten Verſammlung zu 
bringen beabſichtigte, iſt von der Polizei vereitelt worden. 


Oeſterreicch. 

Wien den 22. Noybe. (Wien. Ztg.) Geſtern Abends um 7 Uhr wurde 
die Leiche Ihrer Kaiſ. Hoheit der Frau Großfürſtin Maria Michailowna von Ruß⸗ 
land nach Beendigung des Seelenamtes aus dem Palaſte Sr. K. Hoheit des Herrn 
Erzherzogs Ferdinand von Eſte feierlich in die Kaiſerlich Ruſſiſche Botſchafts⸗Ka⸗ 
pelle überbracht. 

Die Wiener Zeitung enthält einen amtlichen Artikel über die durch die Eiſen⸗ 
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bahn-⸗Unternehmungen entſtandene Kriſis. Es heißt in dieſem, unter den jetzigen 
Umſtänden beſonders hervorzuhebenden Artikel: 

„Die Eiſenbahn-⸗Unternehmungen haben in ganz Europa jo überſpaunte Vor⸗ 
ſtellungen von dem Gewinnſte, den fie ihren Theilnehmern abwerfen werden, her⸗ 
vorgerufen, daß ein bis nun in der Geſchichte beiſpielloſes Drängen und Beſtre⸗ 
ben entſtand, ſich daran zu betheiligen. Die vorausgegangenen Maßregeln, welche 
in Oeſterreich vorbauend ergriffen wurden, waren wohl geeignet, die Kriſe auf 
unſerem Markte zu mildern, aber, aus der Natur des Zuſammenhanges aller 

großen Geldbewegungen, nicht zureichend, ſie zu beſeitigen. Die thatſächlichen 
Verlegenheiten laſſen ſich inzwiſchen auf einen einfachen Ausdruck zurückführen. 
Es beſteht ein weites Mißverhältniß der zum Verkaufe ausgebotenen Effekte zu 
der Nachfrage um dieſelben. Die nächſten Urſachen dieſes Mißverhältniſſes ſind 
zum Theil wirklicher, bei weitem mehr aber geſpenſtiger Art. Ein Theil der 
Beſitzer von Bahn⸗Aktien hat die Mittel nicht und nie gehabt, um die darauf la⸗ 
ſtenden, erborgten Gelder, oder die etwa noch zu berichtigenden Einzahlungen zu 
leiſten. Unter ſolchen Umſtänden kann Hülfe am nachhaltigſten nur geſchaffen 
werden, wenn ſich ein redlicher Käufer findet, der, mit reichlichen Geldmitteln 
verſehen, den bedrängten Verkäufern ihre ausgebotenen Effekte abnimmt, und 
hinausbezahlt. Einen ſolchen Käufer nun haben Seine Majeſtät in der einfach- 
ſten Auffaſſung unſerer Zuſtände durch die neu inſtituirte, der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Anſtalt analoge außerordentliche Kredits⸗Kaſſe in das Leben gerufen. 
Das eingedrungene Element der organiſirten, gegen Oeſterreich gerichteten, Ver— 
läumdungswuth welche furchtſame Gemüther mit unbeſtimmter Bangigkeit und 
mit Schrecken erfüllt, und von der Schlauheit und Gewinnſucht in allen Richtun⸗ 
gen ausgebeutet iſt, wird an dem geſunden Sinne und der Beſonnenheit ſcheitern, 
welche Oeſterreichs edle Völker in allen Stürmen der Zeit ſiegreich bewieſen haben.“ 
Galizien. 4 

Krakau, den 23. Novbr. Mit der größten Freude haben wir hier die 
Nachricht aufgenommen, daß eine Deputation der Breslauer Kaufmannſchaft in 
Berlin Vorſtellungen zu Gunſten der Krakauer Handelsverhältniſſe event. der Be⸗ 
wahrung des status quo für ewige Zeiten, zu machen beabſichtige. Möchte nur 
ein glücklicher Erfolg dieſes Unternehmen krönen. In der That, eine vollkommene 
Gleichſtellung unſerer Stadt mit den übrigen der KK. Staaten, wäre ein harter 
Schlag. Das Oeſterreichiſche Kabinet hat demnach eine vortreffliche Gelegenheit, 
feinen Kredit in der öffentlichen Meinung zu heben. — Das Neujahr wird uns 
wahrſcheinlich viel Neues bringen. Man ſieht hier zu dieſem Zeitpunkt ziemlich 

allgemein der vollſtändigen Oeſterreichificirung unſerer Stadt entgegen; denn noch 
iſt's ſonſt äußerlich beim Alten geblieben, die Stadt trägt noch die republikaniſchen 
Farben, und träfe man nicht mit jedem Schritt anf ein Dutzend Oeſterreichiſcher 
Soldaten, fo könnte man in den meiften Theilen derſelben glauben, es wäre nichts 
ſo Wichtiges vorgefallen. Kommt man aber auf den Ring, ſo geht auch dem 
Blindeſten ein vollkommenes Licht über die wahre Sachlage auf. Dort thront 
bereits der glorreiche, doppelgeköpfte Adler über der Hauptwache, und bei derſel⸗ 
ben ſtehen zwei Kanonen, von denen die eine die linke Seite des Ringes und die 
ulica Florianska, die andere die Grodzka ulica beſtreicht. Eben fo ſchauen von 
dem Schloſſe 6 oder 7 Kanonen mit warnender Mündung auf die von ihnen be⸗ 
herrſchte Stadt herab. 
Frankreich. 

Paris den 22. Nov. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat, 
wie die Preſſe verſichert, am Donnerſtag eine Depeſche an Herrn von Jarnac, 
den Franzöſiſchen Geſchäftsträger in London, über die ihn vom Oeſterreichiſchen 
Geſchäftsträger gemachte Mittheilung abgefertigt und geſtern den Engliſchen Bot⸗ 
ſchafter, Marquis von Normandy, mit dieſer Depeſche bekannt gemacht. 

Der Infant Don Enrique, Herzog von Sevilla (Bruder des Gemahls der 
Königin Iſabella von Spanien), iſt von Brüſſel hier angekommen; er hat eine 
Wohnung im Elyſé⸗Bourbon bezogen. 

Das Journal des Débats eröffnet fein heutiges Blatt wieder mit Be⸗ 
merkungen über die Maßregel in Betreff Krakau's, worin es dieſelben hauptſäch⸗ 
lich mit Hinſicht auf den Traktat von Wien angreift, indem es davon ausgeht, 
daß er auf Krakau ſich beziehende Artikel deſſelben eben ſo bindend geweſen ſei, wie 
jeder andere. Dann wendet ſich das Franzöſiſche miniſterielle Blatt zu Betrach⸗ 
tungen über die Art und Weiſe, wie die Engliſchen Blätter Standard, Sun 
und Times ſich über dieſe Angelegenheit äußern, und antwortet dem letzteren 
Blatte auf die Herausforderung, welche daſſelbe an die Franzöſiſche Regierung ge⸗ 
richtet hatte, ſehr emphatiſch; daß es von der Iufinuation, als ob dieſe insge⸗ 
heim jener Maßregel ihre Zuftimmung gegeben, ganz abſehe; daß die Times, 
wenn ſie Frankreich ſo lebhaft rathe, dagegen zu proteſtiren, ihre Predigt noch zu⸗ 
nächſt an das eigene Land richten und darüber Auſſchluß geben möge, wie Eng⸗ 
land ſich in der Sache verhalten werde, bei der es eben ſo, wo nicht mehr als 
Frankreich, intereſſirt ſei; daß es ſeinerſeits aber Alles, was die Tim es über die 
Rolle geſagt, welche Frankreich hierbei zu ſpielen habe, vollkommen annehme. Der 
Conſtitutionel, der Sidele und der National bleiben bei der Anſicht, 
daß die Einverleibung Krakau's in die Oeſtetreichiſche Monarchie nur aus der jetzi⸗ 
gen Spannung zwiſchen England und Frankreich zu erklären ſei, und das letztere 
Blatt erklärt ſich für überzeugt, daß Herr Guizot feine Juſtimmung zu der Maß⸗ 
regel gegeben habe. Indeß ſtimmt die für das Organ dieſes Miniſters geltende 

Epoque den Oppoſitions⸗Blättern in jener erſteren Anſicht vollkommen bei, die 
vom National außerdem ausgeſprochene Meinung aber läßt ſie unbeachtet; nur 
benutzt ſie dieſe Gelegenheit, den Oppoſitionsblättern vorzuhalten, daß ihnen früher 


die Engliſche Allianz nicht o wichtig und werthvoll, ſondern im Gegentheil de- 
müthigend und unfruchtbar für Fraukreich erſchienen ſei, und ſo möchten dieſelben 
jetzt nicht wenigſtens nach der andern Seite hin übertrieben und ein zu großes Ges 
wicht auf die momentanen Störungen in dieſer Allianz legen. 

Die „Gazette“ iſt weniger heftig, aber um ſo boshafter als die übrigen Blät⸗ 
ter. Sie meint, um den abſolutiſtiſchen Mächten widerſtehen zu können, müſſe 
ſich Frankreich auf die Nation und die Monarchie ſtützen und nicht auf die Revo⸗ 
lution. Unter der Manarchie aber verſteht ſie den Grafen von Chambord und 
unter der Revolution die Julidynaſtie. „Thiers iſt 1840 durch ein Nadelöhr 
gegangen (indem er die Flotte aus der Levante nach Toulon zurückrief und die 
Note vom 8. Okober unterzeichnete); Guizot wird 1846 durch gehen (durch An⸗ 
erkennung der vollendeten Thatſache in Polen); weder Guizot, noch Thiers, noch 
Molé, noch Soult; vermögen die Auflöfung des Freiſtaats Krakau zu hindern, 
Bei den phyſiſchen Calamitäten, die uns bedrängt haben, wußte man doch Mit⸗ 
tel anzugeben, ihrer Wiederkehr vorzubauen durch Erhöhung der die Gewäſſer ab⸗ 
wehrenden Dämme; gegen die Coalition aber, welche ſich unter unſern Au— 
gen reconſtruirt, welches Mittel wäre zu ſinden? Und doch muß auf eines ge— 
dacht werden, denn wie ſollte man das Schwert der großen Mächte über uns ge— 
zückt laſſen? Durch Krakaus Jerſtörung iſt Frankreich moraliſch verletzt: was 
könnte fortan hindern, es auch in ſeinen materiellen Intereſſen anzugreifen (de 
Pattaquer materiellement)? Die Revolution von 1830 wurde gemacht, weil 
man die Verträge von 1815 zerreißen und von einer octroyirten Charte nichts 
mehr hören wollte. Die Verträge von 1815 verletzten das Prineip der Nationa⸗ 
litäten; die oetroyirte Charte verletzte das Princip der Freiheit. Das Wahlgeſetz 
von von 1834 war die Fortſetzung der Charte von 1814; man dehnte das 
Wahlrecht auf 100,000 Staatsbürger mehr aus; der Freiſtaat Krakau war 
der letzte Schatten der Polniſchen Nationalität. Heute iſt auch dieſer Schatten 
verſchwunden! Was bleibt nun übrig von der Julirevolution? Nichts. Man 
hat ſich ſeit 1830 hinter die Maxime von den vollendeten Thatſachen (des faits 
aecomplis) geſteckt — wie bei der Austreibung der Bourbons älterer Linie und 
bei der Losreißung Belgiens vom Königreich der Niederlande — (micht auch bei 
Seinde, Lahore, Texas, Californien?). Man hat alle Grundſätze zerſtört: 
im Innern wie nach Außen. Die Verträge von 1815 beruhten auf der Gewalt 
gegen das Recht; auch 1830 hat man proklamirt, die Stärke überwiege gegen 
das Recht. Heute erntet man die Folgen dieſes Verhaltens.“ 

Der Bey von Tunis iſt am 16. d. in Lyon eingetroffen; er ſoll dem Cour⸗ 
rier frangais zufolge, beharrlich die Einladung der Engliſchen Regierung, 
auch London zu beſuchen, ausgeſchlagen habe, indem er nicht in die Falle gehen 
wolle, ſich som Türtiſchen Geſandten vorſtellen zu laſſen, wodurch er feine Ba- 
ſallenſchaft eingeſtehen würde. 

Der Belgiſche Geſandte, Fürſt von Ligne, iſt in Paris von ſeiner Urlaubs⸗ 
reiſe wieder angelangt. 

Dem Siecle zufolge, ſoll Algier nächſtens eine Munizipal⸗Verfaſſung be⸗ 
kommen; ferner ſoll, um die Einwanderung nach Algier zu vermehren, jeder Ein⸗ 
wanderer nach fünfjährigem Aufenthalte in der Kolonie die Franzöſiſche Natura⸗ 
liſation erhalten. 

Die Débats ſchweigen heute über Krakau; es ſcheint, daß man der Epoque, 
die weniger compromittirt, die Fortſetzung der unmuthigen Polemik überläßt; bie 
ſtärkſten Ausfälle auf Oeſterrrich und Rußland finden ſich im National; wenn 
es mit Schmähungen gethan wäre, fo würde das radikale Journal die Palme 
verdienen. 

Man hat nichts Neues aus Portugal. 

Großbritannien und Irland. 

London den 20. Nov. Die Times machen heute die Mittheilung, daß 
die Berufung des Parlaments nicht länger als eine Woche über den zuletzt feſtge⸗ 
ſetzten Prorogations-Termin verſchoben und demzufolge auf den 19. Januar k. J. 
feſtgeſetzt ſei. 

Die Zuſtände in Irland beſſern ſich immer mehr, obwohl die Verbrechen in 
den Grafſchaften Kilkenny und Tipperary noch immer fortdauern. In der mit 
dem Sten d. M. zu Ende gegangenen Woche weiſen die Liſten der bei den öffentli⸗ 
chen Bauten beſchäftigten Arbeiter 150,268 Individuen nach, welche ſich über 
28 Grafſchaften vertheilen; von vier Grafſchaften, Down, Derry, Donegal und 
Tyronne, fehlten die Liſten. — In der letzten Sitzung des Repeal-Vereins, in 
welcher die Repeal-Rente durch einen bedeutenden Beitrag aus Boſton wieder auf 
372 Pfd. anſchwoll, erklärte O'Connell das Gerücht, als wolle er den Repeal- 
Verein vertagen, um ihn eines natürlichen Todes ſterben zu laſſen, auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte für unwahr. ge 

Die Gazette enthält nachſtehende Anzeige über die Blokade des Douro: „Es 
wird hiermit kundgethan, daß Lord Palmerſton von Herrn Southern, dem Ge⸗ 
ſchäftsträger in Liſſabon, eine Depeſche empfangen hat, worin eine vom Marſchall 
Saldauha, dem Portugieſiſchen Staats⸗Seeretair für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, an ihn gerichtete Note eingeſchloſſen war, welche die effektive Blokade des 
Fluſſes Douro ankündigt. Der Geſchäftsträger Ihrer Majeſtät berſendet zugleich 
eine Note des Marſchalls Saldanha, welche ankündigt, daß den die Blokade voll⸗ 
ziehenden Kriegsſchiffen die Weiſung ertheilt worden ſei, Britiſche Kriegsſchiffe une 
beläftigt in den Hafen einlaufen zu laſſen und die Ablieferung der Poften, die 
Landung von Paſſagieren, ſo wie die Abreiſe Britiſcher Unterthanen, welche ſich 
in den Paketböten einzuſchiffen wünſchen, nicht zu behindern.“ 

Der geſtern von den Polenfreunden zu ihren milden Zwecken veranſtalte t 
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Ball nebſt Konzert hatten mehr als gewöhnliche Anziehungskraft. Es waren wohl 
mehr als 2000 Perſonen anweſend. 

In Birmingham ereignete ſich am 18ten in einem Kohlenbergwerke eine Erz 
ploſion, bei welcher 19 Menſchen ihr Leben verloren. 

Die Times melden aus Madrid, daß man dort die Ernennung Coſta Ca⸗ 
bral's zum Portugieſiſchen Geſandten für einen unbeſonnenen Schritt hält. Es 
heißt, der König D. Francesco ſei entſchloſſen, ſeiner Schwiegermutter, der Kö⸗ 
nigin Chriſtina, eine genaue Angabe über die Verwaltung des Vermögens ſeiner 
Gemahlin abzufordern. Narvaez ſcheint mit der Regierung zerfallen und nicht 
abgeneigt, Chriſtina wieder aus dem Lande zu ſchaffen. (?) 

Mehrere Blätter verſichern, daß der Dichter Thomas Moore von der Un⸗ 
päßlichkeit, die ihn dem Tode nahe gebracht haben ſollte, ziemlich hergeſtellt fei. 

Der Limerick Examiner rühmt, daß der proteſtantiſche wie der katholiſche Bi- 
ſchof von Killaloe mit geſegnetem Wetteifer es einander in Milderung der Noth 
in ihrer Diöceſe zuvor zu thun ſuchen. 

Berichte vom Kap der guten Hoffnung vom 20. September melden zwar die 
Unterwerfung zweier Kaffern⸗Häuptlinge, Namens Stock und Kreli, aber noch 
immer nichts von entſchiedenem Erfolge. Die Truppen, wie es ſcheint, beharr⸗ 
lich den Plan verfolgend, demgemäß die Kaffern durch Umzingelung zur Uebergabe 
gezwungen werden ſollen, vermögen, ihrer geringen Anzahl wegen, nicht, die 
Koloniſten vor den Streiſparteien der Feinde genügend zu ſchützen. Sir A. Stok⸗ 
kenſtrom fol, wegen Uneinigkeit mit General Maitland, ſein Kommando nieder- 
gelegt haben. 

In vergangener Nacht hat eine große Feuersbrunſt in Graveſend vierzig Häu⸗ 
ſer zerſtört. Auch ſollen mehrere Menſchen dabei das Leben verloren haben. 

Direkt aus Porto vom 10. Nov. hier eingegangene Nachrichten wiſſen noch 
nichts von Sa da Bandeira's Siege über Cazal. Letzterer war am 29. Oktbr. in 
der Nähe von Porto angekommen, hatte ſich aber alsbald zurückgezogen, da er 
die Bewohner der Stadt zur Vertheidigung vollkommen gerüſtet fand. Am 31. 
zog Bandeira hierauf mit 2000 Mann von Porto aus, um Cazal zu verfolgen 
und ihn, wie Vinhaes, welcher ſich ihm angeſchloſſen hatte, an dem Uebergang 
über den Douro und dem Eindringen in die ſüdlicher gelegenen Provinzen zu ver— 
hindern. Es war bis dahin gelungen, ein ernſteres Zuſammentreffen hatte aber 
noch nicht ſtattgefunden. Cazal ſtand nach den letzten Berichten mit allen ſeinen 
Truppen bei Chaves, Sa da Bandeira etwa 2 Engl. Meilen davon bei Sabrozo. 

Rußland. und Polen. 

St. Petersburg den 18. Nov. Aus dem Kaukaſus find vom 5 Novbr. 
folgende Nachrichten eingegangen: 

Am 28. Oktbr. hat der General⸗Lieutenant Fürſt Bebutoff in der Nähe 
des Dorfes Kutaſchi, auf der Grenze des Landes der Akuſchinzen und des nörd⸗ 
lichen Dageſtan, über Schamil einen glänzenden Sieg errungen. Dies 
wichtige Ereigniß war von folgenden näheren Uunſtänden begleitet: Die raſche 
Vollendung der Atſchchojewſchen Feſtung, ſo wie die kampfgerüſtete Stellung des 
Tſchetſchenziſchen Detaſchements, führten das Haupt der Empörer zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß es ihm vollkommen unmöglich fein werde, auf dem Nord- Abhange 
des Kaukaſiſchen Gebirgszuges irgend einen Erfolg zu erringen. So beſchloß er, 
fein Glück in Dageſtan zu verſuchen, und zog in Avarien einen zahlreichen, wohl 
gegen 15,000 Mann ſtarken Trupp zuſammen, mit dem er gegen das Dorf Zu: 
dachar vorrückte. Die Bewohner dieſes Dorfes vertheidigten ſich auch diesmal 
tapfer gegen die Müriden. Sodann drang Schamil, noch ehe General-Lieutenant 
Fürft Argutinski⸗Dolgoruki das Samurſche Detaſchement — das wegen Mangel 
an Brennmittel in verſchiedenen Dörfern zwiſchen dem Kumuch und dem Tſchirach 
vertheilt war — zuſammenziehen konnte, in das Land der Akuſchinzen, in der 
Hoffnung, die ganze Landſchaft in Aufruhr zu bringen und daſelbſt feſten Fuß zu 
faſſen. Bei der erſten Nachricht über die Bewegung des Feindes eilte General— 
Lieutenant Fürſt Bebutoff mit einem Theil der Infanterie, zwei Diviſionen des 
Dragoner⸗Regiments „Kronprinz von Württemberg“ und der Miliz aus Temir⸗ 
Chan⸗Schura ihm entgegen. Am 27. vertrieb unſere Avantgarde, geführt von 
General⸗Major Fürſten Kudaſchew, die Müriden mit dem Bajonet aus dem Dorfe 
Aimaki und brachte ihnen einen empfindlichen Verluſt bei. Unterdeſſen hatte Scha- 
mil, in der Meinung, daß der Fürſt Bebutoff nicht ſtark genug ſei, um ihn anzu⸗ 
greifen, und daß der Fürſt Argutinski⸗Dolgoruki durch den gegen ihn entſendeten 
Daniel⸗Berk aufgehalten werden würde, eine feſte Stellung beim Dorfe Kutaſchi 
eingenommen. Von hier aus hoffte er durch Drohungen und lügenhafte Verſpre⸗ 
chungen den Aufſtand unter die benachbarten Stämme zu verbreiten. Da der 
Fürſt Bebutoff jedoch von der Nothwenigkeit entſchiedenen und unaufſchiebbaren 
Handelns überzeugt war, vereinigte er ſich mit feiner Avantgarde, drang auf den 
Feind ein und erſtürmte am 28. deſſen Stellung. Der vollſtändige Sieg krönte 
das wohlberechnete und kühne Unternehmen des Fürſten Bebutoff. Schamil wurde 
total aufs Haupt geſchlagen und konnte ſich kaum durch die Flucht retten; er ließ 
800 Todte auf dem Kampfplatze, eines der mitgeführten Geſchütze, 21 Muni⸗ 
tions⸗Wagen, eine Menge Feldzeichen, 300 gefangene Müriden und die Streitaxt, 
die er ſtets vor ſich hertragen läßt. Die Bewohner der umliegenden Dörfer ver⸗ 
folgen den fliehenden Feind und haben ihm bereits Beute und Gefangene, die zu 
nehmen ihm bei ſeinem erſten Einfalle gelang, wieder entriſſen. Weitere Details 
ſind noch nicht eingegangen; bekannt iſt aber, daß Schamil ſich nirgends halten 
konnte und am 2. Novbr. ſich wieder nach Weden' zurückzog. 

Eiliger, als man nach der langdauernden milden Herbſtwitterung erwarten 
durfte, hat ſich der Winter eingeſtellt. Nachdem es am vergangenen Sonnabend 


mit dem Umſchlagen des Windes nach Norden kalt geworden war, brachte ein rei⸗ 
cher Schneefall am darauf folgenden Sonntag der Reſidenz eine tadelloſe Winter⸗ 
bahn. Am Montag, in den Nachmittagsſtunden, zeigten ſich, bei — 7e R., 
die erſten Eisſchollen auf der Newa, und gegen 5 Uhr wurden die Brücken abge⸗ 
laſſen. Am Dienſtag, obwohl das Thermometer wieder ſtieg, trieb der Strom 
Eis auf ſeiner ganzen Breite; doch konnte während des ganzen Tages die Com⸗ 
munikation mittelſt Böten unterhalten werden. 
Sich w ernie . 

Luzern. — Nach Berichten der Basler National- Zeitung wurde 
hier zu Stadt und Land eine Adreſſe an die Regierung zur Unterzeichnung vorge⸗ 
legt, welche von einer Fraetion von Konſervativen ausgeht und dahin lautet: 
„Es möchte die Regierung bei den Jeſuiten dahin wirken, daß ſie in Betracht der 
Schweizeriſchen Berhältnijfe und insbeſondere derjenigen Luzerns als Vorort frei⸗ 
willig dieſen Kanton verlaſſen.“ Zugleich will man wiſſen, daß die Luzerniſche 
Regierung jetzt einer ſolchen „Transaction“ nicht abgeneigt ſei, daß Herr Staats⸗ 
ſchreiber Meier, der unlängſt in „entſcheidend“ wichtigen Angelegenheiten von Lu⸗ 
zern abgereiſt iſt, zu dieſem Zwecke nach Rom gegangen ſei, und daß der Franzö⸗ 
ſiſche Geſandte, Graf Roſſi, ihn in ſeinen Bemühungen daſelbſt zu unterſtützen 
angewieſen ſei. 

Freiburg. — Der Erzähler erklärt, daß die Groß⸗Raths⸗Verhandlun⸗ 
gen einen fo gereizten Charakter annehmen, daß es ihm unmöglich wäre, dieſel⸗ 
ben ohne Entſtellung in einem anſtändigen Gewande zu geben, deshalb beſchränke 
er ſich auf Mittheilung der Beſchlüſſe. Nach einer Korreſpondenz der Berner 
Zeitung hatten allarmirende Gerüchte wieder außerordentliche Bewaffnungen 
veranlaßt, ſo daß ſelbſt der Großrathsſaal mit Soldaten angefüllt worden war. 

Graubündten. — Die heutige Chur. Ztg. meldet, daß Herr von Phi⸗ 
lippsberg die Zumuthung, ſich von der radikalen Liga zu trennen, anfangs ledig⸗ 
lich als „Wunſch“ des Oeſterreichiſchen Cabinets „dem biederſten der Schweizer 
Kantone (ſo habe der Ausdruck der Miſſion gelautet) freundnachbarlich“ mitgetheilt 
habe, und daß erſt, nachdem der Kleine Rath ſich unberufene Einmiſchung verbe⸗ 
ten habe, die „noch übler aufgenommene“ Drohung erfolgt ſei. 

Einige Studirende der Hochſchule haben in der Nacht vom 14. auf den 15. 
dem Regierungs⸗Praſidenten Funk vor deſſen Wohnung eine ſogenannte Katzen⸗ 
Muſik gebracht, man glaubt wegen feines Berichts über Dr. Wilh. Snell. 

Genf. — Laut der Revue de Geneve ſind nun außer den ſchon früher 
angegebenen noch folgende Stände in neueſter Zeit mit der proviſoriſchen Regie⸗ 


rung in regelmäßige Verbindung getreten: Baſelſtadt, Baſelland, Schaffhausen, 
Thurgau, Glarus und Solothurn. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der bisherige interimiſtiſche Lehrer an dem hieſigen Königlichen 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſtum Dr. Kock, iſt mit Genehmigung des Königlichen 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten bei dieſer 
Anſtalt als ordentlicher Lehrer definitiv angeſtellt worden. 

Berlin. Man erfährt, daß unſere Poſtillone Uniform erhalten ſollen. Die⸗ 
jelbe ſoll in einem Waffenrock, Reithoſen und in einem mit Meſſing beſchlagenen 
Helme beſtehen, ähnlich dem des Militairs, jedoch ohne Spitze „an deren Stelle 
ein meſſingener Knopf mit kurzem Pferdehaarſchweif angebracht ſein wird, der bei 
Gelegenheit feſtlicher höherer Dienſte mit goldenen Troddeln dekorrirt ſein ſoll. 

So eben wird hier der Proſpekt einer neuen Zeitſchrift ausgegeben. Dieſelbe 
wird mit dem neuen Jahre unter dem Titel: „Handels-Archiv“ erſcheinen. 
Sie wird ihren Leſern „eine Sammlung der neuen auf Handel und Schifffahrt be⸗ 
züglichen Geſetze und Verordnungen des In- und Auslandes nebſt ſtatiſtiſchen Mit⸗ 
theilungen über den Zuſtand und die Entwickelung des Handels und der Induſtrie 
in der Preußiſchen Monarchie“ darbieten, und nach amtlichen Auſpieien des hieſi⸗ 
gen Königl. Handelsamtes von den Regierungsaſſeſſoren R. Delbrück und Hegel 
herausgegeben werden. 5 i 

So eben erfährt man, daß ein Miniſterialbefehl in Zukunft alle Aräderigen 
Wagen auf Eiſenbahnen verbietet. 

Die drei eifrigſten Gegner der Deutſchen Sache in den Deutſchen Herzogthü⸗ 
mern der Däniſchen Krone find Deutſche: Reventlow⸗Criminil, Moltke und Scheel. 

Tübingen. Der als Philolog rühmlich bekannte Prof. Tafel von hier 
hat in Folge von Vorgängen, deren nähere Auseinanderſetzung nicht hierher gehört, 
ſeine Entlaſſung genommen und bereits unſere Stadt verlaſſen. 

Die Däniſche Propaganda iſt jetzt ernſtlich bemüht, die Errichtung eines D Ar 
niſchen Seminars für Volksſchullehrer im Herzogthum Schleswig zu be⸗ 
wirken. — Die neulich in Karlsruhe erſchienene kleine Schrift: „Wer erbt in 
Schleswig?“ iſt dem Vernehmen nach von einem hochſtehenden Preußiſchen Mili⸗ 
tairbeamten (Hr. v. R.) verfaßt. Sie zeichnet ſich durch einfache Klarheit aus. 


Handels-Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am 27ſten November 1846. 
Weizen 2 2 Rthlr. 5 Sgr. bis 3 . pro Viertel nach Qualität. 


Roggen a2 = s 5 . 4 to. dto. 
Gerſte 3 2 5 2 Me dto. dto. 
Hat a 1 7/1 1 W. dio, dto. 
Buchweizen —⸗ — su — dto. dto. 


* = 
8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Itfance. 
Die Tonne Spiritus 120 Qu. 80 5 Tr. 251 Kull bn 253 Rtlr. in loco in 
Quantitäten, 


Vortheilhaft zu Weihnachts - Ge: 
ſehenken. 
Nachverzeichnete Werke können wir ſofort zu 
folgenden ermäßigten Preiſen erlaſſen: 
Blumauer's gefammelte Werke, vollſtändigſte 
Ausgabe in 3 Bänden, für 1 Kthlr. 73 Sgr. 
Bulwer's ſämmtl. Werke, compl. in 96 Bänd⸗ 
chen für 5 Rthlr. ; 
Lamartine's ſämmtliche Werke, überfegt von 
Herwegh, compl. in 12 Bänden, mit dem 
Portrait des Autors für 275 Sgr. 
Gebrüder Scherk in Poſen, Markt No. 77. 
Unterzeichneter Vorſtand erlaubt ſich die geehrten 
Mitglieder des Vereins zur Einzahlung des Beitra⸗ 
ges für das künftige Jahr bis zum 15. December c. 
hiermit aufzufordern, und ladet zugleich die hieſigen 
Dienſtherrſchaften zum Beitritt mit dem Bemerken 
ein, daß nach dem Beſchluſſe der Verſammlung vom 
14. November c. der Pränumerationspreis für einen 
Dienſtboten jährlich 1 Rthlr. beträgt. 
Poſen, den 25. November 1846. 
Der Vorſtand des Vereins zur Unter⸗ 
bringung kranker Dienſtboten. 
Herzog. Anſchütz. Hirſch. 
Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 
Die Wahl des geſchäftsführenden Vorſtandes und 
der Kompagnie⸗Chefs des Rettungs⸗Vereins ſoll in 
einer General-Verſammlung, 
Montag den 30. November c. Nachmittags 5 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten auf dem hie⸗ 
figen Rathhauſe ſtattfinden. Wir laden dazu die 
Mitglieder des Vereins ergebenſt ein. 
Poſen, den 24. November 1846. 


Auf das Gut Srocko J. Antheils, Koſtener 
Kreiſes, find ins Hypothekenbuch eingetragen Ruhr. 
II. No. 1. 333 Rthlr. 8 gGr. für den Konvent der 
beſchuhten Karmeliter zu Poſen, No. 2. = 166 Ktlr. 
16 gGr. für den Franziskaner-Konvent zu Obornik, 
No. 3. eine Proteſtation für die Parochial-Kirche zu 
Opalenica wegen 66 Rihlr. 16 9 Gr., No. 5. — 166 
Rihlr. 16 g Gr. für die Kirche zu Rokitno, No. 6. 2 
166 RNihlr. 16 9 Gr. für die Kirche zu Kiſzewo, und 
No. 7. = 16 Rthl. 16 9 Gr. für die Kirche zu Pinne, 
alle Poſten nebſt Zinſen; ferner No. 8. das freie 
Holzungsrecht der Güter Kolno und Kamionna in 
dem zu den Gütern MWiejec Birnbaumer Kreiſes ge⸗ 
hörigen Walde, endlich Rubr. III. No. 1. = 3400 
Kthlr. nebſt Zinfen für den Chriſtian Ludwig Selchow. 

Dieſe Rechte waren zugleich auf das Gut Wiejec 
eingetragen, find aber längſt befriedigt. Wer den⸗ 
noch an dieſe Poſten und an die betreffenden Hypo⸗ 
theken⸗Dokumente annoch Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen ſollte, wird aufgefordert, ſich bei meinem 
Bevollmächtigten, Juſtizkommiſſarius Krauthofer 
zu Poſen zu melden. 

Kobylniki bei Koſten, den 18. November 1846. 

Valerian Gr. Kwilecki. 


Güter ⸗ Verkauf. 

Die im Königreich Polen, im Warſchauer Gou⸗ 
vernement, Kujawer Kreiſe, belegenen Güter Wie⸗ 
rzbinek, Boguszyce, Julianowo, Sosno⸗ 
wice, Galonki und das Kirchdorf Swierczyn 
nebſt Pertinentien, welche von der an der Weichſel 
belegenen Handelsſtadt Wlockawek 6 Meilen, 
von der Preußiſchen Grenze und dem Goploſee eine 
Meile entfernt und durch Sachverſtändige auf 155,212 
Thaler 6 Sgr. abgeſchätzt ſind, ſollen theilungshal⸗ 
ber am 15. und 16. April 1847 in Warſch au im Aus 
dienzfaale des Civil-Tribunals entweder im Ganzen 
oder einzeln öffentlich meiſtbietend verkauft werden. — 
Die Lizitation beginnt mit der gedachten Abſchäz⸗ 
zungsſumme. 3 

Vorbenannte Güter enthalten einen Flächenraum 
von überhaupt 261 Hufen 22 Morgen kulmiſch, 
worunter an unberührtem Walde, geſchloſſenem 
beſtandenem Holze, Sparrenholz und Lattenholz 84 
Hufen 2 Morgen kulmiſch, an Wieſen 20 Hufen 
kulmiſch. 

Das herrſchaftliche Ackerland beſteht in ztel Thei⸗ 
len aus ſtarkem Weizen⸗ und in ztel Theilen aus 
Roggenboden. Die baaren Gefälle der Koloniſten 
belaufen ſich, außer bedeutenden Hand- und Spann⸗ 
dienſten, auf 1500 Thlr. jährlich. Die Propination 
iſt ſehr einträglich. Auch find 2 Waſſermühlen, 1 
Windmühle und 2 ſiſchreiche Seen vorhanden. — 
Bäuerliche Regulationen giebt es nicht. Nähere Aus⸗ 
kunft über dieſe Güter, ſo wie die Licitationsbedin⸗ 
gungen erfährt man an Ort und Stelle, ſo wie in 
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der Kanzlei des Civil⸗Tribunals und bei dem Advo⸗ 
taten Herrn Hieronimus Wolowski in War⸗ 
ſchau Nr. 2264. Nalewker⸗Straße. 


Bekanntmachung. 

Vom Iſten December d. J. bis 30ſten April k. J. 
wird in meiner Sypniewer Forſt, bei Margonin, 
Chodzieſener Kreiſes, täglich Kiefern- und Eichen⸗ 
Bau- und Brennholz, fo wie Holzkohlen verkauft, 
und wolle man ſich bei dem auf dem Vorwerke Klo⸗ 
thildenhof bei Margonin wohnenden Buchhalter 
melden. 

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß in obiger Forſt 
80 — 100 Arbeitsleute zum Klaftereinſchlagen und 
Brett- und Lattenſchneiden gegen angemeſſenes Lohn 
bis Oſtern k. J. Beſchäſtigung finden. 

Poſen, im November 1846. 

Friedrich Barleben. 


Im Haubenmachen geübte Demoi⸗ 
ſelles 

finden ſogleich und dauernde Beſchaͤftigung in der 

Modehandlung von M. Vetter & Comp. 


Ruſſiſche Waſchbecken und Theemaſchinen, genannt 
Samowar, habe ich erhalten und empfehle dieſelben 
zu möglichſt billigſten Preiſen. 

A. Klug, Breslauerſtr. Nr. 6. 


5 Die erſte Sendung ächter Staneitſcher Reit- und 
Fahrpeitſchen erhielt A. Klug, Breslauerſtr. Nr. 6. 


Breslauer Straße Nr. 6. iſt eine Parterre-Woh⸗ 
nung im Ganzen oder auch getheilt vom 1. Januar 47 
ab zu vermiethen. 


W. J. Zuromski, Seiſenſieder. 


Eine Auswahl der neueſten angefangenen und ver- 
fertigten Stickertien, fo wie Stickmuſter, beſonders 
eine große Auswahl angefangener und fertiger Geld- 
Börſen hat erhalten und empfiehlt: 

Die Perl⸗, Seide- und Wollhandlung von 
J. Fuchs, Markt Nr. 1. 


Tiſch⸗ und Hänge⸗Gaslampen in neue⸗ 
ſter Fagon, ſo wie Gas⸗Aether von Fr. Schu⸗ 
ſter empfiehlt 
die Galanterie-Handlung S. Kronthal. 


Gelbes Wachs 

rein und trocken, empfiehlt billig 
Theod. Vogels dorff, 

Juden- und Dominikanerſtraßen⸗Ecke No. 31. 


Gummiſchuhe mit Sohlen, beſte Qualität, bei 


Schmidt & Müller, 


Neue Straße No. 4. neben dem Bazar. 


Kalaſchen für Herren und Damen à 20 Sgr. 
bei Herrm. Salz, Neueſtraße 70. 


Eine große Auswahl von ledernen 


Puppenbälgen und Puppen⸗ 
köpfen in allen Größen und Gattungen, ſo wie 


ächte Amerikaniſche Gummi⸗Schu⸗ 
he für Herren, Damen und Kinder, empfiehlt 
billigſt die Galanterie-Handlung 


7 
S. Peiſer, 
Markt No. 40. geradeüber dem Nath- 
haus⸗Eingange. 


Ein grosser Guckkasten mit Trans pa- 
rent-Bildern und eine grosse Zauberla- 
terne mit beweglichen Figuren hat billig zu 
verkaufen der 

Opticus Bernhardt am Wilhelmsplatz. 


EEE EEE, 
85 3 Umſtände halber iſt ein neues Pianoforte 

> äußerſt billig zu verkaufen. Nachfrage in & 
der Konditorei des Herrn Gio vanoli. 2 


8 878 8 e 8 8. 8 888 


Eine direkte Sendung 
une 8 (Kugel⸗) N 
to. Gunpowder⸗(Perl⸗ 
dto. Wecen: (Ruſſiſchen W 
fein Prima⸗ dto. (Kaiſer⸗) 
erhielt und empfiehlt zur geneigten Abnahme die 
Handlung am Sapieha⸗Platz No. 7. in der Malz⸗ 
mühle. Daſelbſt ſind auch die beliebten Streich⸗ 
Zündhölzer in Schachteln zu 500 Stück & 1 
Sgr. zu haben. 


Fetten ger. Weſer⸗-Lachs, 

Elb. Neunaugen, 1 Sgr. pr. St., 
Most. Zucker⸗Schooten a 13 Rthlr. pro Pfund, 
und fr. Pfundhefe ſind ſtets zu haben bei 


J. Ephraim / Vaſſerſtraße No. 4 


Malaga-Citronen pro hundert Stück 2 Rtlr. 
ei J. Ephraim, Waſſerſtraße 2. 
2 


> Beſte Pommerſche Gänſebrüſte, 
Ur beſte Strasburger Gänſeleber⸗ 
Trüffel⸗Paſteten, 

Beſie Trüffel⸗Leberwurſt, 


dto. Braunſchweiger Wurſt und 
dto. kleine Hamburger Würſtchen 


offerirt billigſt 
B. L. Präger. 
Waſſerſiraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Sonntag den 29. Novbr. zum Abendeſſen: 


friſche Wurſt u. Sauerkohl, 


demnächſt Tanzvergnügen. Gerlach. 


Odeum. 


Sonnabend den 28ſten u. Sonntag den 29ſten d. M. 
Kegelparthie 
ala Poul und à la Part. 
Geſellig-muſikaliſche Unterhaltung. 
Zum Abendeſſen Karpfen, Braten ıc. 


Ergebenſte Einladung 


Bornhagen. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


Preis 


den 25. November 1846. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 3 
Roggen dito 2110 1) 2| 14 4 
Gerfte RE 21 2131 21 68 
Hafer cle e e n 79 
Buchweizen 22 3 
Erbſen 2! 5) 7 21 20— 
Kartoffeln .... ---| —15]7 —| 20 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 176 —| 201 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 21 5—| 2 10 


— -¼-—— — — —-—— m me) 


Sonntag den 29ſten November 1846 


In der Woche vom 20ſten 


amen wird die Predigt halten: bis 26ſten Nov. 1846 find: 
der 8 2 
- eboren: geſtorben! getraut: 
Kirch en. Vormittags. i ME ET Wet a 07 
9 Nach wuitkags⸗ Knaben.] Mädch. Weicht. Seht] Paare: 

Evangel. Kreuzkirche... [Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint. Fiſcher 2 5 7 5 2 
Evangel. Petri-Kirche .. = Eonf.-R.Dr. Siedler N = di ni 2 72 = 1 
Garniſon-Kirchee « Div.-Pred. Nieſe — „ 3 
Domkirche = Kap. Dydynski u 2 2 3 8 2 
Pfarrkirche - Manf. Amman — 2 2 1 1 3 
St. Adalbert⸗Kirche . .| = Probſt Urbanowicz | - Probſt Urbanowicz 8 5 1 2 1 
St a en 0 . 3 Kamienski — 8 4 6 5 4 
eutſch⸗Kath. Suceurfale | ⸗Präb. Grandke Pr. Fromholz gr — — — — 
Dominik. Kloſterkirche. „| ⸗ Pr. Stamm 7 os — = 2 es 2 
Kl. der barmh. Schweſt. . Cler. Plueinskt 2 — — 2 nu 
; Suma. 11 1 18 1 20 ] 21 J 15 


